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Studien. Übrigens fehlt auch bei Kriamer dıe ben Wıener Handschrıift. Dıie tapferen und
tüchtigen Herausgeber ollten iıhr Werk, das sıcher auf Jahrzehnte hın nıcht überholt werden wiırd, mıiıt

Lob
eiınem Registerband krönen. DDer Aufwand lohnt, und deshalb versteht sıch dieser Vorschlag auch als eın
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Franziskanerinnen Kloster Reute Bad Waldsee (Veröffentlichungen des Stadtarchivs Bad Waldsee,
Bd. 9) Bergatreute: Wılfried Eppe 1994 120

Mıt dieser Festschrift stellt sıch die Kongregatiıon der Franzıskanerinnen VO  — Reute VOT. Der Anlafß 1St das
125jährige Jubiläum des Umzugs nach Reute. Vorher hatten die Schwestern ıhr Mutterhaus ın Ehingen/Donau und ın Steinbach bei Schwäbisch Hall, ann ın Bıberach. Miıt dem Umzug ach Reute rhıelt die
Gemeinschaft uch eiınen kultisch-spirituellen Kristallisationspunkt, wırd doch ın der Ptarrkirche VO  _
Reute bıs heute die ute Beth, ıne Terzıiarın des 15. Jahrhunderts, verehrt. Schwester uth Banzhaf (DıieKlause der (Gsuten Beth (1403—1420), das Terziarınnenkloster, ‘  , 9—41) schildert das Leben der
Heiligen, ıhre Verehrung und die Geschichte der Frauengemeinschaft. Reute War ıne der vielen Frauen-
»Sammlungen« des 15. Jahrhunderts; s1e überdauerte alle Wırren der Zeıt, bıs Zur Aufhebung Kaıser
Oose IL Der Vorderösterreichische Religionsfonds verkaufte dann das keineswegs arın! Kloster und seiıne
Besitzungen die Graten VO  - Waldburg-Waldsee. Das nwesen War tortan herrschaftliches Schloß,
wurde ın dieser Eigenschaft ber aum ın Anspruch Zwei Jahre ach der Jahrhundertfeier der
Selıgsprechung der Guten Beth ging das nwesen iın den Besıtz der Schwestern ber Michael Barczyk,Das Kloster als Waldburgisches Schlößchen, 8-1 5. 42-50). Schwester Ruth Banzhaf Kloster
Reute, 0-19  9 125 Jahre Franziskanerinnen VO  - Reute, 5. 51—107) chiıldert die große eıt der
Kongregatıon der Franziskanerinnen, die mıiıt iıhren ausern (Jordanbad bei Biberach, Elisabethenkran-
enhaus und St. Nıkolaus-Kinderkrankenhaus ın Ravensburg, Anstalt ın eggbach) A4Uus dem sozıalen und
medizinischen Leben des schwäbischen Oberlandes nıcht mehr wegzudenken 1St. Anderes, ZU Beıispieldie »Fachschule für Sozialpädagogik« (Kındergärtnerinnen), mußte wıeder aufgegeben werden. Heute 1st
die große dorge der Ordensleitung, aber uch der BaNZCH 1öÖzese Rottenburg, die Überalterung der
Kongregatiıon und der mangelnde Zustrom VO  3 Jungen Krätten.

Vermerkt sel noch, dafß sıch die Kongregatıion wel Ferienhäuser für Schwestern eistet (ın Kreßbronn
und iın Ebnit bei Dornbirn), eiıne Wohltat, die sıcherlich auch die Schwestern rüherer Generationen
verdient hätten. Trotz des Schwesternmangels 1ın der eiıgenen 1Özese hat die Kongregatiıon iın etzter Zeıt
CuU«eC Statiıonen errichtet, und ‚.War ın Hoyerswerda (Diözese Görlıtz), in Perimirım/Ararı (Nordostbrasi-hıen) und auf Sumatra.

Das Buch 1st eine angenehm zurückhaltende Selbstdarstellung der Kongregatiıon und ıhrer Arbeit
Durch die reiche Bebilderung und die kurzen, ber instruktiven Texte eignet sıch uch als Geschenk.
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Diözesangeschichte
Dorıs HAGEN: Herrschaftsbildung zwıschen Könıgtum und Adel Dıie Biıschöte VO|  —_ Freising iın salıscher

und trühstaufischer eıt (Europäische Hochschulschriften, Reihe 1L, Frankfurt Maın
Peter Lang 1995 [ 257 Kart. /9,—

Gegenstand dieser VO| Stefan Weıinturter betreuten Diıssertation Ist die polıtische Geschichte des Bıstums
Freising. Dabei verfolgt Hagen den methodisch korrekten Ansatz, die Aktıivıtäten der Freisinger Bischöfe
autf Reichsebene in Zusammenhang setizen mıiıt den Beziehungen ZU lokalen Adel Nach Vorstellungder Quellen und Methodıik ın der Einleitung (beı Hagen Kapıtel eıns) wırd 1mM zweıten und umfang-reichsten Kapıtel das Pontitikat ıschot Egilberts (1005—1039) untersucht, der eiıne Gleichgewichtspolitikzwıschen Könıgtum und Adel betrieb, indem nıcht [1U!T die Interessen seiner Kırche verfolgte, sondern
auch eine Kloster- und Güterpolitik Zzugunsten VO  — Herrscher und Adel durchführte, die ıhn dafür mıit
reichen Schenkungen bedachten Während diese Polıitik Heıinrich {L weıtgehend gelang, gestaltetesıch das Verhältnis Konrad I1 schwieriger. Egilbert entschlofß sıch einer »Gratwanderung«, indem


